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Innerhalb der dem bunten Sandsteine bisher zugerechneten Bildun­
gen lassen sich ohne Schwierigkeit drei Gesteinsgruppen erkennen, deren 
kartographische Darstellung jedoch wegen Mangel an hinreichenden Auf­
schlüssen nicht durchführbar ist. 

Die unterste Abtheilung besteht aus einem Wechsel dunkelrother 
Schiefer mit grauen, den älteren phylladischen sehr ähnlichen Schiefern; 
an ihrer Basis befindet sich ein schmaler Zug von Spatheisenstein-Aus­
bissen, auf welche demnächst Schurfbaue unternommen werden sollen. In 
der mittleren Gruppe walten hellrothe Sandsteine vor, welche Fielleicht 
mit dem Grödener Sandsteine zu vergleichen sind. Im Schradlgraben 
nächst Rosenegg findet sich darin ein Gypsstock mit Spuren von Rochsalz. 
Die oberste Gruppe endlich erinnert ihrem petrographi sehen Habitus nach 
an die Seisser und Campiler Schichten. 

Einsendungen für das Museum. 

D. Stur. Trinker k. k. Bergrath und Berghauptmann in Laibach. 
Ueber das Vorkommen von fossilen Far ren iin Hangenden 
der Kohlenflötze des F r a n z - S t o l l e n s bei Möttnig. 

Herr Bergrath Trinker sendet drei Stücke eines lichtgrauen Mer­
gels mit darauf erhaltenen Resten eines fossilen Farren, welcher, soweit 
der Erhaltungszustand eine Bestimmung zulässt, sehr ähnlich und wohl 
ident ist mit der in der Flora des Monte Promina häufigen Sphenopteris 
eocaenica EU. Die Blattsubstanz ist von Schwefelkies ersetzt und ist 
sowohl die Nervation, als auch der Rand der Blättchen nur auf einem 
kleinen Stückchen des Blattes deutlicher wahrnehmbar; doch stimmt auch 
der Habitus des Ganzen am besten zu der genannten Art. 

Die Lagerungsverhältnisse der kohlenführenden Ablagerung zu 
Möttnig stimmen nach Herrn Bergrath Tr inker ' s Mittheilung mit jenen 
von Sagor (und Savine) in sofern fast ganz überein, als die mehr oder 
minder bituminösen Mergel und die dazu gehörigen Gebilde an der Nord­
seite auf dem Gailthaler Schiefer aufruhen, während auf der Südseite 
eine Varietät des obertriassischen Dolomites das Liegende bildet. 

Dies und einige in letzter Zeit aufgefundene auch in Sagor vorkom­
mende Pflanzenabdrucke dürften wohl die Annahme rechtfertigen, dass 
zwischen beiden Kohlenflötzen, dem Möttniger undSagorer, keine wesent­
liche Altersverschiedenheit obwalte, wie sehr auch, abgesehen von den 
localen Eigenthümlichkeiten der fossilen Flora, die Mächtigkeit der Flötze 
selbst und zum Theil auch die Beschaffenheit der Kohle Abweichungen 
wahrnehmen lassen. 

Die eingesendeten Farrenabdrücke sind aus dem Hangenden der 
Kohlenflötze des Franz-Stollens beiläufig in demselben Horizont, auf dem 
sich in Sagor die pflanzenftihrenden Mergelschiefer finden. 

Einsendungen für die Bibliothek und Literaturnotizen. 

K. Paul. CK T. Fischer-Ooster. Die rhätische Stufe der Umgegend 
von Thun. (Mittheil. d. Berner Naturf.-Gesellsch. 1869. Nr. 687—696). 

Diese beachtenswerthe Arbeit, in der wir wohl sicher eine sehr dankens-
werthe Bereicherung unserer Kenntnisse über den Bau der westlichen Alpen be-
grüssen können, enthält die Aufzählung einer namhaften Reihe vorwiegend rhäti-
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